


 
 
 
Ohne Zeitungsangabe und Datum 
 
 
Wir besitzen in unserer Sammlung eine Vielzahl von Sammelalben aus privater Hand. In der Regel 
können wir heute meist nicht mehr bestimmen, wer diese liebevoll geführten Alben angelegt hat –  
oder wie sie zu uns gekommen sind. Namen werden meist nicht genannt. 
 
Zahlreiche Alben versammeln Zeitungsausschnitte mit den Programmanzeigen der Theater – oder 
entsprechende Rezensionen. Für uns wichtige Sammlungen und Quellen. 
 
Gewichtige Belege haben wir vor allem für die Jahre zwischen etwa 1870 und 1917. 
 
In diesem schönen Album sind auf etwa 12 Seiten Programme und Rezensionen eingeklebt – bzw. 
größere Zeitungsteile eingelegt. Auch einige Originalprogrammzettel gibt es. 
 
Der erste Zeitungsausschnitt ist die Anzeige der Königlichen Schauspiele für die Ankündigung der 
Oper Benvenuto Cellini von Hector Berlioz – erstmals gegeben am 2. Februar 1879 – einem Sonntag. 
 
Daneben eine kleine Notiz aus dem Hannoverschen Tageblatt vom 8. September 1878: 
„Königliche Schauspiele. Der Orchestermusicus Eichel ist zum Kammermusicus ernannt worden.“ 
 



 
 
 
 
Diese zwei Zeilen bringen uns auf die Spur der Person, die dieses Album angelegt hat: 
Heinrich Eichel! 
 
Denn alle weiteren Konzertprogramme und Besprechungen beziehen sich auf ihn – ist der Name 
Eichel doch fast stets mit einem blauen Bleistift unterstrichen. 
 
Wer aber war Heinrich Eichel? 
 
 



Geboren am 28.10.1854 in Barchfeld/Werra 
Gestorben am 26.4.1925 in Hannover 
 
Königliche Schauspiele Hannover 
 
Instrument: 2. Oboe und Englischhorn 
 
Dienstantritt: 1.1.1878 
 
Dienstbezeichnung: 
1878 Königlicher Kammermusiker 
1907 Königlicher Kammervirtuose 
 
Abgang: 1920 (Ruhestand) 
 
Seine Personalakte ist erhalten geblieben – Niedersächsisches Landesarchiv. 
 
 
Wir besitzen noch ein weiteres, kleineres – von Heinrich Eichel angelegtes – Sammelalbum mit 
Programmen und Rezensionen. 
 
Viel wichtiger ist aber ein kleineres Konvolut von Briefen – wohl aus dem Nachlass – der beiden 
Ehefrauen des Dirigenten Hans von Bülow: Cosima Wagner und Marie Schanzer. 
 
Unveröffentlicht! 

Lieber und werther Herr Eichel! 
Es hat mich sehr gefreut, durch Sie zu erfahren, dass Sie den Irrthum in welchen Sie befangen waren, 
eingesehen haben, und ich danke Ihnen von Herzen für Ihre freundlichen Zeilen. 
Seien Sie versichert, dass ich Ihnen nichts nachgetragen habe. Ich habe gleich auf den Augenblick 
gehofft, der Ihnen die Wahrheit enthüllen würde. Haben Sie Dank für Ihre herzlichen Zeilen und seien 
Sie in alter Werthschätzung auf das Freundlichste von mir gegrüßt.  
Cosima Wagner. Bayreuth, 15. Febr. 1902  
 
 

 
 
 
 
Weitere Briefe an Heinrich Eichel sind bei uns erhalten geblieben – sie belegen unter anderem sein 
regelmäßiges Mitwirken im Bayreuther Festspielorchester in den Sommermonaten. 
 



 
 



 



Die Briefe, die Heinrich Eichel selbst an die Familie Wagner nach Bayreuth und an befreundete 
Dirigenten schrieb, zeugen von seinem großen Engagement für die Musik. Meist ging es ihm darum, 
offensichtliche Fehler in den Partituren zu korrigieren.  
 
Erkenntnisreich sind die weiteren Zeitungsberichterstattungen in dem schmalen Album, die sich  
auf die Tätigkeit Hans von Bülows in Hannover beziehen. 
 
Hans von Bülow war zwei Jahre – von 1877 bis 1879 – als Hofkapellmeister am Königlichen 
Hoftheater in Hannover engagiert.  
 
Zuletzt noch ein früher – und amüsanter – Leserbrief aus dem Februar 1897, der ein Gedicht von 
Hans von Bülow zitiert – und vielleicht heute wiederentdeckt werden muss: 
 
 

 
 
 
 



Die Zeugnisse in dem Album mit dem schönen Titel erzählen von einem reichen und erfolgreichen 
Musikerleben. Wir sind dankbar dafür, dass Heinrich Eichel so eitel gewesen ist, sie zu sammeln! 
 
Heinrich Eichels musikalische Reise führte ihn wohl auch am 29. März 1894 nach Hamburg – zur 
Todten-Feier für Dr., Hans von Bülow. 
 
In dem Album findet sich auch die Erste Beilage zum Hamburger Fremden-Blatt Nr. 73 – Donnerstag, 
den 29. März 1894. 
 
Ein mehrspaltiger Artikel berichtet aktuell und ausführlich über die Trauerfeier für Hans von Bülow. 
 
Wie das Fremden-Blatt schrieb, waren auch Deputationen vom Königlichen Hof-Orchester Hannover 
in Hamburg anwesend. 
 
Auch Gustav Mahler war damals vor Ort – die Geschichte des letzten Satzes seiner 2. Symphonie 
ist bekannt. 
 
Zugelassen waren in der St. Michaelis-Kirche nur solche Personen, die über eine entsprechende 
Eintrittskarte verfügten – so ist anhand des wertvollen Billetts zu vermuten, dass am 29. März 1894 
auch Heinrich Eichel unter den Gästen gewesen ist. 
 
 

 


